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Amtliches.
Verliehen wurde dem Inspektor Bäßler in Winnenden,

Vorstand der Kindecrettungs - und Taubstummenanstalt Paulinen-
pflege daselbst, sowie- dem Amtmann Ripp mann in Calw die
Kail -Olga -Medaille in Silber.

Ergebnis der an den Realgymnasien des
Landes a b g e h a lt e n e n Reifeprüfungen.

Bei den an den Realgymnasien in Gmünd, Heil¬bronn , Stuttgart und Ulm im Juni und Juli l . I . ab¬
gehaltenen Reifeprüfungen haben 66 Schüler das Z eugnisder Reife erlangt und sich dadurch die damit verbundenen
Berechtigungen erworben. Es sind u . a . : Schaum etter,
Ludwig, S . d . verstorbenen Oberförsters in Wildberg
O . -A . Nagold, Jooß, Gottlieb, Sohn des Geometers in
Calw , Tr aut wein, Siegfried, S . d . Kaufmanns in
Calw , Kraft, Gotthilf , S . d . Schullehrers in Freude n-

_
Das lenkbare Luftschiff

«« b feine «rMtövifche V «rwrnduirg.
Von einem militärischen Fachmann.

(Schluß .)
Worin besteht der militärische Wert des lenkbaren

Luftschiffes ? Darin , daß dem Feldherrn gewissermaßen ein
neues Auge gewachsen ist. Während er bisher im wesent¬
lichen bei dem Erkennen der feindlichen Aufstellung und der
Absichten des Feindes auf die Tätigkeit seiner Kavallerie, auf
Nachrichten von Landeseinwohnern, Spionen und, not st
lasst , aus seine eigene Kombinationsgabe angewiesen war , ist
ihm jetzt ein ganz wesentliches Hilfsmittel in dem lenkbaren
Luftschiff erwachsen . Was der Fesselballon nur sehr unvoll¬
kommen leistete, Truppenstellungen und Truppenbewegungen
festzustellen, das wird das Luftschiff, wenn es sich weiter ver¬
vollkommnet , was anzunehmen ist , leicht leisten und damit
auch der Truppensührung unter Umständen unschätzbare
Dienste erweisen.

Mit dem Luftschiff , ist ein neues und sehr leistungsfäh¬
iges Ausklärungsorgan geschaffen. Der Führer einer Armee
wird nicht mehr im Dunkeln tappen, sondern er wird für
seine Maßnahmen einen positiven Anhalt gewinnen. Das
war ja gerade der Nachteil des Fesselballons, daß er weit
vom Schuß in bescheidenen Grenzen hoch stieg und nun tele¬
phonisch oder optisch das , was er sah, nach unten hin mit-
teilte . Nahe am Feinde durfte er sich nicht aufhalten, denn
ein Fesselballon ist ein dankbares Objekt für Artillerie, und
allzu hoch , etwa über 1000 Meter , konnte er nicht steigen,
weil die Last des verbindenden und von ihm zu tragenden
Seils zu groß wurde, und die Luftschichten zudem das Ge¬
sichtsfeld unklar machten . Auf weitere Entfernung müssen
aber schon des spitzen Gesichtswinkels wegen selbst kleinere
Geländeobjekte das Gesichtsfeld störend beeinflussen ; auch
fordert das richtige Erkennen feindlicher Bewegungen auf
weite Entfernungen und aus dem Ballon sehr geübte und
taktisch durchgebildete Beobachter.

Hier liegt also das Feld für das Luftschiff, das geern¬tet werden kann und hier seine weitere Zukunft. Wenn also
dem Luftschiff als Träger explosiver Stoffe , als „ Luftartil¬
lerie "

, nur eine ganz verschwindende Bedeutung jetzt und
auch wohl in absehbarer Zeit zugesprochen werden muß, so
kann seine Bedeutung als Ausklärungsorgan doch eine ganz
eminente , werden. Wie weit es dazu bei dem gegenwärtigen
Stand in der Lage ist, kann schwer übersehen werden . Tat¬
sache ist jedoch, daß bei bestimmten Windverhältnissen das
Luftschiff in der Luft manöverieren und nach bestimmten
Stellen dirigiert werden kann . Hierin liegt der enorme Vor¬
teil gegenüber den nicht lenkungsfähigen Luftschiffen.

Es ist schon jetzt eine gewisse Sicherheit dafür vorhan¬
den , daß der Führer einer Armee über feindliche Bewegungen
und Stellungen sich unterrichten und darauf seine Maßnahmen
aufbauen kann . Man braucht nur aus dem Kriege 1870/71
beliebige Lagen herauszugreifen, um das Weittragende der
Erfindung zu erfassen . Man nehme nur an , daß am 4 . , 6.
oder vom 14 . bis 18 . August der deutschen oder französischen
Heeresleitung ein solches Aufklärungsorgan zur Verfügung
gestanden hätte, durch das der Unsicherheit des Kalküls
ausgeschaltet worden wäre . Würde der 16 . August ein Sieg
der Deutschen gewesen, der 18 . August so verlustreich für die
deutsche 1 . und 2 . Armee verlaufen sein?

In der Verwendung des lenkbaren Luftschiffes zur Auf¬
klärung kann man also der Phantasie die Zügel schießen
lassen, vielleicht kommt die Wirklichkeit diesen Phantasien
später einmal nahe. Vielleicht spielen sich im Streit um die
Aufklärung einst in der Luft zwischen diesen Schiffen Kämpfe

ab , wie sie sich jetzt mit Sicherheit zwischen den Kavallerie¬
divisionen der beiderseitigen Heere abspielen werden . Vielleicht
liegt der Gedanke , diese Luftschiffe zu armieren, nicht so fern;aber wegen ihrer Bedeutung als Träger ungeheuren Ver¬
nichtungsmaterial braucht sich die Haager Friedenskonferenz
den Kopf weiter nicht zu zerbrechen . Ebenso wie das Luft¬
schiff das Auge des Führers für die feindlichen Maßnahmen
werden kann , so ist es auch geeignet , das Armee - Oberkom¬
mando über die eigenen Bewegungen zu unterrichten, da wo
die gewöhnlichen Hilfsmittel : Fernsprecher , drahtlose Tele¬
graphie, Lichtsignale usw . versagen oder nach Lage der Dinge
nicht angewendet werden können . Auch hierin kann das
Luftschiff hervorragende Dienste leisten . Im Festungskriegwird es für Verteidiger wie Angreifer gleichfalls schätzens¬werte Aufklärung schaffen ; besonders wertvoll wird es für
den Verteidiger sein, daß sein geflügeltes Auge wieder mit
Sicherheit zu ihm zurückkehren wird, und daß ihm der Ver¬
kehr mit der Außenwelt nicht unterbunden werden kann . Im
Seekriege kann es die aufklärende Tätigkeit der Kreuzer un¬
terstützen , wird jedoch in der Seeschlacht selbst nicht von so
entscheidender Bedeutung sein, weil sich ja hierbei alle Vor¬
gänge wie auf dem Präsentierteller abspielen.

Also das lenkbare Luftschiff kann als Ausklärungsorgan
von großer Bedeutung werden, wenn die Frage , wie ein der¬
artiges Schiff mit der Armee mittransportiert werden kann,
wie es schnell marschfertig gemacht wird, gelöst wird. Vor¬
läufig sind wir jedoch anscheinend noch weit davon entfernt,und nach dem augenblicklichen Stande der Dinge ist eine Ver¬
wendung des Luftschiffes nur in Festungen und vielleicht
auch bei Belagerungen, wenn diese erst eine gewisse Stabilität
erreicht haben, möglich.

Soweit also Heeresbewegungen in der Nähe von Fest¬
ungen stattfinden, also in den ersten Stadien der kriegerischen
Verwicklung , werden die in den Grenzfestungen befindlichen
Luftschiffe auch den Operationen der Feldarmee schon jetzt
Dienste leisten können . In dem Maße , wie eine Armee in
Feindes Land eindringt, wird sie auf dieses Hilfsmittel ver¬
zichten müssen, während der Feind voraussichtlich noch längerüber Luftschiffe verfügen wird. Ob nun die Verwendunglenkbarer Luftschiffe einen Einfluß aus strategische und takt¬
ische Operationen haben wird, das bedarf einer besonderen
Untersuchung . F . Z.

Unter dem Zeichen der Ehrenlegion.
(Nachdruck verboten .)

Die Pariser Witzblätter haben sich über die weit mehr
groteske , wie heldenhafte französische Expedition nach Casa¬
blanca schon weidlich lustig gemacht ; aber jetzt wird ihr
Hohngelächter schallend werden , wo der Gesandte Regnault
dem Sultan Abdul Aziz in Rabat, seiner gegen¬
wärtigen Residenz , feierlich den höchsten Orden der
Republik , das Großkreuz der Ehrenlegion,
überreicht und ihn einen guten Freund Frankreich 's ge¬nannt hat . Das sagte der französische diplomatische Ver¬
treter demselben Sultan von Marokko , dessen Untertanen
bei Casablanca mit den französischen Truppen Flintenschüsse
gewechselt haben, denen früher auch der Sultan seine An¬
erkennung wegen ihres Patriotismus aussprach. Aber das
Alles ist in Paris vergessen ; heute ist Abdul Aziz wieder
der beste Mensch auf Erden , weil man an der Seine ein¬
gesehen hat, daß mit dem Gegensultan Mulay Hafid in
Marokko erst recht nichts anzufangen ist. Wäre der Letztere
empor gekommen und hätte er sich den Franzosen in die
Arme geworfen , so hätte er den schönen Orden bekommen,
wäre Freund und Bruder Frankreich 's gewesen ; aber Herr
Mulay Hafid hat kein Glück gehabt, also bleibt er der Re¬
bell , und Abdul Aziz ist der Herrscher von Marokko , den
Allah und sein Prophet Muhamed segnen mögen, und dem
Präsident Fallwres und Premierminister Clemenceau aus
Paris die besten Grüße senden . Und im Vertrauen einen
tüchtigen Sack voll Geld. Mit dem Backs chisch ist im
Orient Alles zu machen , also auch in Marokko , das Trink¬
geld muß nur in die rechten Hände kommen . Weit geöffnet
sind sie ja immer!

Die Marokko - Geschichte, Akt 1907 , also die Pulver-
Verknallerei von Casablanca, geht nun wohl zu Ende, und
inzwischen werden die vielen Hunderte Marokkaner, die die
Franzosen erschossen haben wollen, auch wieder gesund
und munter geworden sein . So wäre denn Alles wohl so
weit in Ordnung , daß Frankreich 's Vertreter , mit den Sul¬
tans -Ministern in Rabat ernstlich über die Genugtuung und
Entschädigung sprechen kann . Selbstverständlich bestehen
auch die Forderungen der deutschen und englischen Kans-

leute in Casablanca, die durch das Bombardement dieser
Stadt schwer geschädigt wurden, zu vollem Recht , und es
wird sich nur um die Art der Aufbringung der Gelder
handeln. Daß Frankreich dem Sultan mit Vorschlissen unter
die Arme greifen wird und greifen muß, ist natürlich, doch
darf dabei die internationale Kontrolle nicht vergessen werden.

Es sind Vermutungen geäußert, die französische Re¬
gierung werde dem zur Strecke gebrachten marokkanischen
„ Löwen" jetzt gehörig das Fell über die Ohren ziehen . Wir
denken aber doch , daß die Verständigung mit dem deutschen
Reiche, wie sie s. Z . in der Konferenz zu Norderney erzieltwurde, gegen eine regelrechte AusschlachtungMarokko 's durch
Frankreich Schutzwehren aufgerichtet haben wird . Von
Seiten des Deutschen Reiches ist in den allerletzten Wochen
mehr als einmal betont, daß wir keine Interessensphäre in
Nordwest- Afrika beanspruchen , also wird auch Frankreich
eine gewisse wohlanständige Entsagung üben müssen.

Das Alles ist freilich nur Gegenwart 's - Musik , die für
die Zukunft in diesem seltsamen Erdenwinkel herzlich
wenig besagen will. Daß es in Marokko ruhig bleiben
kann, muß zugegeben werden, Allah 's Wille geht den Ka-
bylen über Alles ; daß es indessen ruhig bleiben wird , ist
wenig wahrscheinlich , denn hier tut es schon der Bruchteil
eines Zufall 's , um neue Schwierigkeiten hervorzurufen.

Tagespolitik.
Zur staatlichen Pensionsversicherung der

Privatangestellten wird mitgeteilt, daß nahezu drei
Viertel aller organisierten Privatangestellten im deutschen Reiche
die Einrichtung einer besonderen Pensionskasse wünschen , und
daß für den Ausbau des Jnvaliden -Bersicherungs-Gesetzes nur
ein Viertel eintritt, das sich vornehmlich aus den kleineren
Organisationen zusammensetzt .

'
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*
Eine Arbeiter - Witwen - und Waisenfür¬

sorge soll bekanntlich aus den Ueberschüssen der landwirt¬
schaftlichen Zölle in dem neuen Zolltarif eingerichtet werden.
Da diese Zölle bisher keine Ueberschüsse abwarsen, so war
auch ein entsprechendes Gesetz überflüssig . Im lausenden
Jahre beginnen nun Mehrerträge aus den landwirtschaftlichen
Zöllen zu fließen , so daß sich der Reichstag in absehbarer
Zeit mit einer einschlägigen Vorlage befassen wird.

Dernburg hielt, wie soeben aus Morogoro in
Ostafrika gemeldet wird, eine Rede, in welcher er u . a.
ausführte , welche Freude es für die Anwesenden und alle
Beteiligten wäre, diesen Tag zu feiern , an welchemder Zug Morogoro erreicht hätte . Ueber
eine Verlängerung der Bahn nach dem
Innern ließe sich noch nichts sagen.Das wäre von den gesetzgebenden Fak¬toren abhängig ; aber die Erkenntnis , daßmit einer Kolonie ohne Verkehrswege
nichts zu machen sei , hätte sich zu Hausein den weitesten Kreisen Bahn gebrochen.Man hätte gesehen, wie die englische Bahn früher tote Plätzewie Muansa rc . beeinflußt habe. Die Bahn ist ein Millionen¬
geschenk der Deutschen an die Kolonie, für das wir dankbar
sein sollen . Dernburg schloß mit einem Hoch auf den Kaiser.

lieber die W a h lre ch t s ku nd g eb un g i n B u d a -
pest meldet der Telegraph : An der angekündigten sozial¬
demokratischen Kundgebung für das allge¬meine Stimmrecht, zu welcher auch einige Abgeord¬nete aus Wien eingetroffen waren , nahmen etwa 6 0' 0 0 0
Arbeiter teil, die Gewerkschaften mit ihren Fahnen und
Bannern . Ter Zug bewegte sich vormittags von dem Tis-
zaplatz aus über die Boulevards nach dem Stadtwäldchen,
wo eine Volksversammlung gehalten wurde. Der Aufmarschdauerte 3 Stunden . Die Arbeiter brachten Hochrufe aufdas allgemeine Stimmrecht aus . Die Ordnung wurde nicht
gestört.

* *
*

In Rußland haben die Wahlen zur neuen Reichs-duma allmählich das vorletzte Stadium erreicht , nämlichdie Wahl der Wahlmänner , welche schließlich die Abgeord¬neten zu ernennen haben. Diese Wahlen zeigen so ziemlich
dasselbe Bild wie die Urwahlen : die Mehrheit ist auf Seiten
der Opposition, aber diese Opposition ist eine gemäßigte.

Die Prüfung der Lage in Marokko führte den
französ . Ministerrat zu der Ansicht , daß mehrere Kriegsschiffe,die jetzt dorthin entsandt sind , nach den heimischen Häfen zu-



rückgebracht werden können. Ter Ministerrat beschloß, grund¬
sätzlich den Schutz der Küste mit Ausnahme einiger beson¬
deren Plätze kleineren Kreuzern zu übertragen.

Der persische Botschafter , der sich um die Beilegung des
türkisch - persischen Konflikts bemüht hat, befürch¬
tet eine drohende Verwicklung der Situation.
In der türkischen Bevölkerung wird die Möglichkeit krieger¬
ischer Verwicklungen mit Persien besprochen und darauf hin¬
gewiesen, daß angesichts der zerfahrenen inneren Verhältnisse
Persiens die semitische Kurdenbevölkerung des Grenzgebietes
Persiens vor der Anarchie und einer ungewissen Zukunft ge¬
schützt werden müsse.

Landesnachrichten.
Aktsnsteig , 1l . Oktober.

! Gemeinderatswahlen . Das Ministerium des Junern
macht die Oberämter und Gemeindebehörden in einem Erlaß
darauf aufmerksam , daß es angezeigt erscheine , die im Dez.
ds . Js . vorzuuehmenden Gemeinderatswahlen nicht schon im
Anfang, sondern erst gegen Ende des Monats Dezember
stattfinden zu lassen, damit denjenigen , welche zu der er¬
mäßigten Gebühr von 2 Mk . das Bürgerrecht erwerben
wollen , Gelegenheit gegeben ist, an den genannten Wahlen
sich zu beteiligen . Auch könne es sich empfehlen , die schon
vor dem 1 . Dezember einlausenden Aufnahmegesuche in das
Bürgerrecht beim Vorhandensein der sonstigen Voraussetz¬
ungen unter Ansatz der ermäßigten Gebühr in der Weise
sofort zu erledigen , daß die Ausnahme erst am 1 . Dezember
1907 in Kraft tritt.

! Uebersüüung im württ . Kirchendienst. Nachdem
kürzlich aus Baden über einen chronischen Ueberfluß an
Predigtamtskaudidaten Mitteilungen an die Presse gelangt
sind , ist es vielleicht von Interesse , zu hören , daß von den
20 jungen Theologen, die anfangs August ihr erstes
evangelisch- theologisches Dienstexamen bestanden haben, bis
jetzt fast noch keiner eine staatliche Anstellung gefunden hat.
Auch in Württemberg scheint demnach eine Ueberfüllung im
evangelischen Kirchendienst in Aussicht zu stehen. Vielleicht
hängt die anscheinende Ueberfüllung auch damit zusammen,
daß sich im allgemeinen erst im Winter ein Bedarf für Vikare
einstellt.

js Dornstetten , 10 . Oktober . Die Kartoffelernte ist be¬
endet ; sie ist nach Menge und Güte befriedigend ausgefallen.
Ter Zentner gilt 2 . 50 bis 3 .— Mk. Dank dem ausgiebigen
Regen der letzten Tage ist es nun auch möglich , mit der so
lange verzögerten Bestellung der Wintersaat zu beginnen.

js Calw , 10 . Oktober . In Unterreichenbach
wurde gestern abend der Wirt Schiefer zum „ Deutschen
Kaiser " verhaftet, unter dem dringendenVerdacht , durch
Mißhandlungen den Tod seiner etwa 26 Jahre alten Frau,
die ihm ein großes Vermögen beigebracht hatte, verschuldet
zu haben.

* Tübingen , 10 . Okt . (Strafkammer .) Bauer und Fuhr¬
mann Karl Schuon in Haiterbach wurde von der An¬
klage der fahrlässigen Tötung seines 5 -jährigen Sohnes frei¬
gesprochen. Am Abend des 20 . August führte der Ange¬
klagte in Begleitung seiner Frau und des Sohnes Karl auf
zwei aneinandergehängten Erntewagen, deren vorderer mit
2 Pferden bespannt war , Frucht vom Felde nach Hause.
Da der Knabe vom Arbeiten müde war , setzte der Ange¬
klagte ihn aus den vorderen Teil des Hinteren Wagen und
zwar auf den linksseitigen Hohlarm der hinter der Deichsel be¬
findlichen Gabel und hieß

'
ihn , sich an dem Deichselnagel zu

halten . Während er vvrnen beim Gespann blieb , wies er
seine Ehefrau an, beim Knaben zu bleiben und auf ihn acht
zu geben . Da der Weg einiges Gesäll hat, mußte die Frau
die Sperre neben dem Sitz des Knaben bedienen . Alls un¬
bekanntem Grunde fiel der Knabe plötzlich zu Boden und ehe

Alles wiederholt sich nur im Leben,
Ewig jung ist nur die Phantasie.
Was sich nie und nirgends hak begeben,
Das allein veraltet nie.

Schiller.

Treue um Treue.
Ein Roman aus Transvaal von Ferdinand Runkel.

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Wie so ?"
„Nun , mit seiner fixen Idee .

"
„Aber ich glaube, Mijnheer Woldemar, Sie fanden die

fixe Idee doch sehr charaktervoll .
"

„Gewiß, Mejufser Marij , das thue ich auch jetzt noch , aber
ich für meinen Theil glaube kaum, daß ich mir das Glück
würde entgehen lassen , ein so schönes Mädchen zu gewinnen.

"
„Sie wissen ja gar nicht , mein Freund , ob der jetzige

Zustand der selbstgewollten Entsagung Krolikowsky nicht
glücklicher macht als eine Erklärung .

"
„Ah, Sie wollen damit sagen, daß eine Erklärung ihm

eine Enttäuschung bereiten würde?"
„Ich fürchte ja , es würde eine Enttäuschung für ihn sein.

Krolikowsky wäre nicht der Mann , der meinen Idealen
entspräche .

"
Es wurde Woldemar mit einem Male so warm ums

Herz , und eine gewisse Erleichterung ließ ihn leise aufseufzen.
Aber auch jetzt noch nicht sagte sich der deutsche Offizier, daß
Marijs ganze Persönlichkeit einen tieferen Eindruck auf ihn
gemacht habe, als er sich gestehen wollte, sondern seine Sorge
für das Glück und die Ruhe der Tochter seines GastfreundeZ,
glaubte er, wäre der Grund zu diesem warmen , fast be¬
glückenden Gefühl gewesen , und ganz ahnungslos stellte er
nun an das junge Mädchen eine Frage , die richtig beant¬
wortet nur auf eine Weise zu deuten wäre.

gehalten werden konnte , ging ein Rad über ihn weg , wo¬
durch er solche Verletzungen erlitt, daß er nach einigen Tagen
starb . Der Angeklagte war beschuldigt, diesen Tod durch
Fahrlässigkeit verursacht zu haben. In Anbetracht, daß dem
Angeklagten die nötige Intelligenz fehlte , um eine Gefahr
für das Leben seines Kindes vorauszusehen, konnte gegen ihn
fahrlässiges Handeln nicht festgestellt werden.

js Reutlingen , 10 . Oktober. Die bürgerlichen Kollegien
haben in ihrer gestrigen Sitzung für Darmsheim 250 Mk.
bewilligt. — Der Bau der neuen Mädchen Mittel¬
schule, veranschlagt zu 2 5 0 000 Mk . , fand gesternseine
entgültige Genehmigung seitens der bürgerlichen Kollegien.

js Balingen , 10 . Ökt . In Engstlatt gerieten beim
Feueranmachen die Kleider der Ehefrau des früheren Toten¬
gräbers Käufer in Brand. Durch Luftzug wurden die
Kleider der Unglücklichen rasch verkohlt , und die Frau er¬
lag nach wenigen Stunden ihren schweren Brand -
iv unde n.

* Stuttgart , 10 . Okt . Bei der gestern vorgenommenen
Ziehung der 3 . Württ . Roten Kr e u z l o tt e r i e fiel
der Hauptgewinn von 15 000 Mk. auf Nr . 93 374 , 5000 Mk.
auf Nr . 34 523 , 2000 Mk. auf Nr . 43 500 , je 1000 Mk.
auf die Nr . 14 340 u . 56 960 , je 500 Mk. auf die Nr . 93 479,
28 912 , 28 997 und 8643 , je 200 Mk. auf die Nr . 83 657,
102 495 , 52 857 , 57 255 , 54 802 , 114 806 , 70 521,
48 862 , l43 , 20 103 (ohne Gewähr) .

! Stuttgart , 10 . Oktober. (Lotterien.) Dem bayrischen
Landeshilssverein und den: bayrischen Frauenverein vom
roten Kreuz in München, welche gemeinsam eine 6 . Geld¬
lotterie unter Ausgabe von 250 000 Losen a 1 Mk. veran¬
stalten, ist die Erlaubnis zum Vertrieb von lO OOO Losen
dieser Lotterie im Königreich Württemberg erteilt worden.
Ziehung 20 . November ds . Js . — Ebenso ist dem Verein
Herzog - Ernst-Wald in Alteuburg die Erlaubnis zum Ver¬
trieb von je 5 000 Losen jeder Serie seiner Geldlotterie im
Königreich erteilt worden. In den 3 Serien dieser Lotterie,
die zum Besten des Herzog Ernst-Waldes in Altenburg
veranstaltet wird, gelangen l 20 000 Lose 4 1 Mk. zur Aus¬
gabe . Ziehung der 1 . Serie dieser Lotterie : l6 .—19 . Nov.
ds . Js . Der Verein „ Deutsches Schriftstellerheimin Jena"
veranstaltet zum Besten einer Feierabendstätte für verdiente
deutsche Schriftsteller eine Lotterie unter Ausgabe von
120 000 Losen ü 1 Mk. ; 8000 Lose dürfen in Württem¬
berg vertrieben werden. Ziehung vom 3 . bis 5 . Dezember
ds .

'
Js.
* Stuttgart , 10 . Oktober . Eine Kgl . Verordnung er¬

mächtigt die S t a at s eis e u b a h uv erw al tun g zur
Erwerbung des sür den 11 mbau und die Er¬
weiterung des H a up t b a h n h o f s Stuttgart
und für die Erweiterung des Nordbahnhofs
Stuttgart erforderlichen Grundeigentums
im Wege der Z w an g s ent ei gn uu g . Nach dem
genehmigten allgemeinen Plan kommt das Empfangsgebäude
des neuen Personenbahnhofs an die Schillerstraße zu stehen . In
seiner Umgebung werden die erforderlichen Vorplätze angelegt.
Der Personenbahnhof erstreckt sich von der Schil-
lerstraße bis zur W o lf r a m straf ; e mit einer Länge
von rund 800 Meter und einer Breite von rund 170 Mtr.
Die Linien Richtung Cannstatt- Feuerbach und Stuttgart-
Westbahnhos (Gäubahn) werden verlegt. Die Linie Richt¬
ung Cannstatt wird viergleisig hergestellt und um 3,5 Mtr.
gehoben . Die Linie Richtung Feuerbach , die ebenfalls vier
Gleise erhält, wird vom Personenbahnhof im Bogen um die
untere Prag und dem Rosensteinpark entlang geführt. Sie
überfährt die Ludwigsburgerstraße und nimmt dann die Rich¬
tung aus den Pragtunnel . Der bestehende Tunnel wird aus
die Länge von 150 Meter durch einen Einschnitt ersetzt , da¬
neben wird ein neuer zweigleisiger Tunnel gebaut. Die Gäu¬
bahn verläßt den Bahnhof in Anlehnung an die Linie Rich¬
tung Feuerbach , zweigt vor der Ludwigsburger Straße im

„Sagen Sie mir , Mejufser Marij , wie muß denn der
Mann sein, der Ihren Idealen gleichkommt ? "

Sie wandte ihm das vom Reiten etwas erhitzte Gesicht
zu , ihre blauen Augen schienen jetzt einen Schatten dunkler
und ein seltsames Flackern sprühte daraus hervor.

„Kein weicher Entsager , Mijnheer Woldemar, dürfte er
sein, kein Mann , der sich mit seiner Liebe in die schweigenden,
träumenden Wälder zurückzieht , kein Schmachtjüngliug , der
seine Leidenschaft in Versen und Noten ausdrückt, sondern
ein gesetzter fester Mann , dessen energische Hand nur Schmerz
bereitete, wenn er die meine drückte, nicht ein Mann wie
Krolikowsky, der wie ein Hottentott Ochsen reitet , sondern
ein Mann , dem das wilde Zebra der Wüste nicht ungebändigt
genug ist für seinen Muth "

, und damit gab sie dem Thiere
leicht den Sporn und trabte kurzem , den eigenthümlich ver¬
wirrten Woldemar einige Meter hinter sich lassend.

Jetzt erst bemerkte er , was das bedeuten sollte . Marijs
Ideal Paßte wie eine Schablone auf sein Bild , und trotz
Beatrix und dem Gefühl ewigen Gebuudenseins erleuchtete
ein starkes Glücksgefühl seine Seele , wie die Mittagssonne
Südafrikas das weite herrliche Land um ihn her.

„Aber warum bleiben Sie denn zurück, Mijnheer Wolde¬
mar ? Lassen Sie uns ein halbes Stündchen traben , dann
kommen wir in Krolikowskys Revier. Wir durchreiten noch
ein wunderbare Waldung , deren Schatten uns abkühlen
wird , und dann betreten wir das weite Land , daß so groß ist
wie eine preußische Provinz , wo Krolikowsky Oberpräsident
ist. Seine Ilnterthanen allerdings bestehen nur aus wenigen
Hottentotten und Zulus , desto mehr Ochsen aber zählt er in
seinem Reiche.

Der Wald vor den beiden Reitern zeichnete sich immer
deutlicher , immer kräftiger vom Horizont ab , und Marij hatte
die Entfernung richtig bemessen, denn nach einer kleinen
halben Stunde trat man in seinen wunderbar kühlen
Schatten ein . Hier mußte eine unterirdische Wasserader oder
ein kleiner Fluß den Boden derartig bewässert haben, daß die
viele Kilometer lange Waldparzclle denkbar war.

Marii klärte auch sehr bald Woldemar darüber auf.

Bogen davon ab , überfährt diese Straße und den Nordbahn¬
hof, unterfährt die Straße zum Weißenhof und mündet hier¬
in die seitherige Linie ein.

js Stuttgart , 10 . Okt . Ein Erlaß des König ! . Mini¬
steriums des Innern gestattet unter gewissen Bedingungen
die Beförderung von an Scharlach oder Diphtherie Ver¬
storbenen in einem einfachen Holzsarg, anstatt des bisher
vorgeschriebenen Metall - bezw . Doppelsarges.

! Zuffenhausen , 10 . Okt . Einen guten Fang machte
unsere Polizei, indem es ihr gelang, heilte früh einen ganz
gefährlichen alten Einbrecher namens Johann Lepple von
Linsenhofen O . - A . Nürtingen , welcher aus einen falschen
Namen m eurer hiesigen Wirtschaft logierte , zu ergreifen.
Lepple war im Besitz eines Geldbetrags von 200 Mk. , so¬
wie einer größeren Partie neuer Damenstiefel und Schuhe,
und deren Erwerb er sich rächt glaubhaft auszuweisen ver¬
mochte. Der Festgenommene war ferner im Besitz von Brech¬
werkzeugen aller Art , welche er, wie sein Geld, auf dem
Leibe versteckt hatte. Er wurde an das Kgl . Amtsgericht
Ludwigsburg eingeliefert.

js Ludwigsburg , 10 . Okt . Hier sind Heuer 82 Ein¬
jährig - Freiwillige eingetreten , die sich folgender¬
maßen auf die Truppengattungen verteilen : Infanterie 28,
Dragoner- 7 , Ulanen 7 , Feldartillerie 29 22 , Feldartillerie 65
14, Train 4.

! Eßlingen , 10 . Oktober . Im hiesigen Lehrerseminar
begann gestern der Pädagogisch-schultechuische Lehrerkürsus für
Predigtamtskandidaten . Dieser wegen der Zwölfzahl der Teil¬
nehmer sog . Apostelkurs dauert bis 18 . November.

js Gmünd , 10 . Oktober . Gestern wurde ein am Bahn¬
bau Gmünd -Göppingeu beschäftigter italienischer Erdarbeiter
wegen schändlicher- Vergehungen an kleinen Mädchen verhaftet
und dem Amtsgericht übergeben . Er war schon im Begriff
zu fliehen.

* Welzheim , 10 . Okt . Der Eisenbahnbau Schorn¬
dorf—Welzheim schreitet rasch voran . Man hofft , daß die
ganze Strecke bis 1909 fertig sein wird.

js Biüerach , 10 . Oktober . Zu dem Großseuer, das
gestern das Zentralsäge w e rk G . m . b . H . vernichtete,
wird uns noch geschrieben : Nachmittags fünf Uhr lag das
erst vor ca . zehn Jahren erbaute, mit allen fachtechnischen
Errungenschaften der Neuzeit ausgestattete Werk in Trümmern.
Das Feuer fand in den aufgehäuften Holzvorräten reichliche
Nahrung . Die Rauchentwickelung war eine ganz bedeutende
und weithin durch das Rißtal sichtbar . Die Feuerwehr
mußte bei der Aussichtslosigkeit für das Hauptbrandobjekt
ihre Tätigkeit daraus beschränken, die bis gegen das
städtische Gaswerk lagernden Schnittwaren (Bretter und
Balken) zu räumen , um das Heber-greisen des Feuers auf
das Gaswerk zu verhindern. Der Einwohnerschaft hatte sich
bereits die Furcht bemächtigt , das Gaswerk werde in Brand
geraten und so großes Unheil entstehen . Der Schaden
dürfte mehrere hunderttausend Mark be¬
tragen und ist durch Versicherung gedeckt . Das Gebäude
war nur von dein technischen Leiter bewohnt, dem alle
Fahrnis verbrannte . Entstehungsursache ist noch unbekannt.

* Friedrichshafen , 9 . Oktober . Durch einstimmigen Be¬
schluß der Gemeiudekollegien von gestern wurde den:
Grafen Zeppelin das Ehrenbürger - recht der
Stadt Friedrichshafen erteilt.

Graf Zeppelin veröffentlicht eine Erklärung , in der
sich die ganze Persönlichkeit dieses unermüdlichen, von der
Last der Jahre ungebeugten Erfinders spiegelt . Graf
Zeppelin will sich nur noch seinem Lebenswerke widmen und
allem anderen entsagen . Hier der Wortlaut der charakteri¬
stischen Erklärung : „ Friedrichshafen, den 9 . Oktober 1907.
Den Ausgaben, welche die Entwicklung der Motorluftschiffahrt
au mich stellt , würde ich noch weniger gewachsen sein,
wenn ich Zeit und Kraft auch anderen Dingen zuwendete.
Zu meinem großen Bedauern bin ich deshalb fernerhin nicht

Sie zeigte ihm einen kleinen Hügel in der Ferne , der wie ein
Maulwursshaufen aus der Steppe ausstieg , als den Quell-
Punkt eines kleinen Flüßchens, das die Urwaldvegctation
hier erzeugt hatte . Im Wald selbst überdachte die Reiter ein
Meer von Grün . Die kolossalen Stämme von Gelbholz-
bäumen erhoben sich weit über die Mimosen und Girasfen-
akazien . Lianen und Reben kletterten an den niedrigeren
Stämmen empor und über gestürzte und faulende Waldriesen
wucherten mächtige Farrenkräuter in dichtem Gewirr . Das
Grün zeigte überall einen eigenartig dunklen, nahezu bläu¬
lichen Ton.

„Wir wollen langsam und vorsichtig reiten , Mijnheer
Woldemar . Diese wunderbaren Wälder wimmeln von
Schlangen und noch gefährlicherem Ungeziefer, daß unver-
muthet aufgeschreckt den Menschen ohne weiteres angreist .

"
Mit aller Ruhe nahm Waldemar daher seine Büchse von

der Schulter und legte sie quer vor sich auf den Sattel , um
einer unerwarteten Begegnung mit irgend einer Bestie gegen¬
über gewappnet zu sein . Es ereignete sich jedoch nichts.

Man durchquerte aus einem bequemen, gut gebahnten
Wege den Wald , und überschritt auf einer breiten , für Ochsen¬
fuhrwerke hergerichteten Brücke das Flüßchen, und ganz all¬
mählich lichtete sich die Natur des Waldes . Hie und da
fielen schon Sonnenstrahlen herein, die riesigen Gelbholz¬
bäume verschwanden ganz und die Vegetation dachte sich , je
weiter man vom Fluß abritt , bis auf die niederen Gesträuche
und Tornstücke ab , um endlich wieder in die Weiche Gras¬
steppe zu münden.

Eine kurze Weile war man im Schritt wortlos neben¬
einander her geritten , als Marij mit der Reitpeitsche auf die
weite grüne Ebene deutete, an deren Ende sich kleine schwarze
bewegliche Punkte zeigten.

„Sehen Sie , Mijnheer Woldemar , das sind die Rinder-
heerden meines Vaters .

"
Ganz in der Ferne zeigte sich ein kleiner Hügel , an dessen

Abhang einige Palmen wuchsen, die letzten Reste aus dem
tropischen Südafrika.

„Die Palmen dort"
, erklärte jetzt Marij , „beschatten das

Wohnhaus des Herrn von Krolikowsky , dort lebt er einsam



mehr in der Lage , den Anforderungen des geselligen Ver¬
kehrs zu genügen , Besuche anzunehmen und zu erwidern,
meine Anteilnahme an Freud und Leid zu bekunden , für
Erweisungen solcher Teilnahine zu danken , Zuschriften und
Anfragen zu beantworten, Vorschläge und Entwürfe zu
beurteilen, den Vortrag von Wünschen aller Art entgegen¬
zunehmen , mich in Vorträgen oder in der Presse zu äußern usw.
Hochachtungsvoll Dr . -Jng . Graf von Zeppelin, General der
Kavallerie z . D .

"

! Bettringen , 10 . Okt . Gestern verunglückte der Maurer
Gunst sehr schwer dadurch , daß ein Kellergewölbe
ein stürzte und dem Unglücklichen beide Beine ab-
schlng. _

Ausländisches.
js In Südfrankreich haben heftige Gewitter

großen Schaden angerichtet . In Avignon
führt die Rhone große T r ü m m e r st ücke mit . In Privas
sind Häuser fortgerisseu worden und sieben Per¬
sonen ums Leben gekommen . Die Loire und ihre Zuflüsse
sind aus den Ufern getreten.

* Seydisfjord (Island ) , 10 . Oktober . Der Dampfer
Fritjof aus Tromsü (Kapitän Larsen ) ist am 5 . Okt.
abends um 10 Uhr bei Kap Langernees unterge-
gangen. Das Schiff war durch Eis beschädigt worden
und wollte auf Island einen Nothafen anlausen. 15 Mann
der Besatzung sind ertrunken. Der Maschinist
wurde auf einer Schiffsplanke ans Land getrieben und ge¬
rettet . Bis jetzt sind 8 Leichen angeschwemmt worden.

* Tanger , 10 . Oktober . Der Abgesandte der
geschädigten Deutschen in Casablanca ist
von Berlin hier eingetroffen und besuchte den Gesandten
Rosen, ihm lebhaft dankend für die Unterstützung durch die
Regierung . Der Gesandte teilte mit, daß die Feststellung
des Schadenersatzes und die Verteilung des Reichsvorschusses
durch eine Kommission erfolgt , deren Einsetzung eingeleitet ist.
Der deutsche Konsul ist Vorsitzender derselben . Weiter ge¬
hören dazu : drei deutsche, von der Kolonie gewählte Mit¬
glieder , ein mit Casablanca vertrauter Gesandschaftsbeamter,
der ebenfalls bereits dort ist. Die Deutschen in Casablanca
sind mit diesem Erfolg zufrieden.

Schiffbrnch des englische « Luftschiffes!
* London , 10 . Oktober . Das Militärluftschiff

„ Nulli Secundus " gleicht jetzt einem voll¬
ständigen Wrack . Der Rahmen von Stahldrähten , der
die Gondel und die Maschine hält , ist total verbogen . Außer¬
dem erlitt der Ballon andere Beschädigungen . Man mußte
das Gas aus dein Ballon entleeren und die Hülle ent¬
fernen. Der Rest liegt als Trümmerhaufen auf der
Zweiradbahn . — Ehe der Ballon entleert wurde, bot er
ein interessantes Schauspiel im Sturme dar . Der ungeheure
zigarrenförmige Ballon stand aus dem Kopf und führte
tolle Kapriolen aus wie ein wütender Elefant . Hundert
Pioniere versuchten vergeblich , ihn festzuhalten . Die Stahl¬
trossen des Ballons wurden wie Zündhölzer verbogen.

Allerlei . Die Voss. Ztg . meldet aus Warschau:
Ludwig Landau , ein Student der Genfer Universität, erschoß
seine Braut , eine Kaufmannstochter und dann sich selbst. —
Groß -London ist und bleibt die größte Stadt der Welt.
Die Gesamteinwohnerzahlwird jetzt auf rund 7 ' Z Millionen
geschätzt , der 6 . Teil Großbritanniens . — Drei Schwestern
gingen von Hamburg nach Südwestafrika in See , um dort
mit ihren Verlobten, früheren Schutztrupplern, vor den
Traualtar zu treten und ein Heim zu gründen. — Bei der
Rettung eines kleinen Mädchens verunglückte ein junger
Arbeiter in Rixdorf bei Berlin . Während er das Kind

vor einem Straßenbahnwagen in Sicherheit brachte , wurde
er selbst von einem Geschäftswagen überfahren und schwer
verletzt . — Einbrecher , die die Gerichtskasse in Frankfurt
a . d . Oder plünderten, haben 10 500 Mark erbeutet. —
Das Vermögen des Schweizer Volkes wird auf
14 Milliarden Mark geschätzt . Zwei Fünftel davon sollen
sich allein in den Händen der Gastwirte befinden , eigentlich
nicht überraschend bei den vielen Hotels usw . — Die
Strafkammer in Landau in der Pfalz räumt
mit den Weinfälschern gründlich auf. Zahlreiche
Prozesse hat sie schon erledigt, zurzeit schweben aber noch
62 Weinfälschungsprozesse bei ihr . — Bei dem
Lothringer Forsthaus Suftgen fand ein blutiges Rencontre
zwischen einem Förster und dem wildernden Wirt Cremer
statt. Letzterer wurde tödlich verletzt. — Ein auf der
Ziegelei des Westfälischen Nickelwerks in Schwerte beschäftigter
Ziegelmeister verübte dadurch Selbstmord, daß er sich eine
Dynamitpatrone in den Mund steckte und diese
entzündete. Sein Kopf wurde buchstäblich in Stücke
zerrissen.

Vermischtes.
8 Präsident Roosevelt pflückt Baumwolle ! Wie unser

Generalfeldmarschall Gras Haeseler im vergangenen Jahre
einmal einen ganzen Tag über Kartoffeln hackte , um sich über
die Leistungen und Ansprüche seiner Arbeiter ein aus eigner
Erfahrung gegründetes Urteil zu bilden , so wird Präsident
Roosevelt zu ähnlichem Zweck demnächst einen Tag über
Baumwolle pflücken. Dem deutschen Wesen entsprechend hatte
Graf Haeseler von seinem Vorhaben kein Wort gesprochen,
durch Zufall wurde der kleine Vorgang bekannt . Präsident
Roosevelt übersetzt die schlichte Tat des deutschen Feldmar¬
schalls ins Amerikanische, wenn er sein Baumwollepslücken
schon Tage vorher in den Blättern ankündigen läßt . Diese
Reklame würde für den deutschen Geschmack das ganze Er¬
eignis wertlos machen , in Amerika erhält es durch sie gerade
erst Bedeutung. Der Unterschied ist ebenso groß wie karak-
teristisch für die beiden Völker . Nach der betreffenden New-
Jorker Meldung forderte ein Baumwollpslanzer namens
Richardson den Präsidenten auf, sich als Baumwollpflücker
zu kleiden und diese gewöhnliche Arbeit für die Dauer nur
eines Tages zu leisten . Roosevelt nahm an und erklärte , er
wolle nicht nur einen Tag als Pflücker zubringen, sondern
in zehn Stunden mehr Arbeit leisten als der beste Arbeiter,
den Air . Richardson jetzt hat . Dieser ist ein Neger namens
Delta.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 1 . bis 7 . Oktober.
Die meist nur kurz anhaltenden Niederschläge haben keine

ernste Unterbrechung der Kartoffelernte verursacht . Trotzdem Klagrn
über kranke Knollen nach wie vor einen breiten Raum in der Bericht¬
erstattung einnehmen , scheint die rasch fortschreitende Ernte doch besser
auszusrllen , als man noch vor Kurzem annehmen zu müssen glaubte,
ernste Mißerfolge sind meist nur auf schweren Böden zu verzeichnen.
Die zur Zeit der Hackfruchteriüe nicht ungewöhnliche Erscheinung ab¬
nehmender Getreidezufuhren machte sich in der Berichtswochs umso
empfindlicher bemerkbar , als nirgendswo gröbere Bestände vorhanden
sind und dis ohnehin wesentlich über Inlandspreisen siebenden
Forderungen des Auslandes unter dem Eindruck niedriger Ernte¬
schätzungen für Kanada und b unruhipender Berichte aus Argentinien,
Australien und Indien eine weitere Erhöhung erfahren haben . Diese
die Unternehmungslust anregenden Umstände führten zu einer allge¬
meinen Befestigung , die aus dem Berliner Markte durch Preisfort¬
schritte von 7 —8 Mk . und 10 ' / - Mk. für Mailieferung zum Ausdruck
kam. Für die Versorgung der Verbrauchsgebiete am Rhein fielen
außerdem die mit Verladeschwierigkeiten in Rotterdam und ungünstigen
Wasserstand verbundenen böheren Bezugskosten erschwerend ins
Gewicht . In Roggen sieht sich der Verbrauch angesichts unverändert
hoher Forderungen Rußlands andauernd auf das inländische Angebot
angewiesen , dessen höhere Forderungen nur in Fällen unbefriedigender
Qua ität Widerstand begegnen . Eine weitere Stütze fanden die im
Verlaufe um er . 6 Mk . angezogenen Lieferungspreise in neuerlichen
Rückkaufsbestrebungen Rußlands . Im Hafergeschäft wurde dem
weniger befriedigenden Absatz durch schwächere Zufuhren ein preis-

drückender Einfluß entzogen ; auch bietet sich an der Küste lohnendere
Verwendung zum Export als für den Inlandsbedarf . Das Brau-
gerstegeschäst läßt die auf anderen Gebieten beobachtete Lebhaftigkeit
andauernd vermissen ; eine Ermäßigung hat das zögernde Eingreifen
des Verbrauches jedoch nicht bewirkt . Für Futtergerste bildete die
Unzuverlässigkeit der russischen Lieferer Anlaß zu einer weiteren
Preisanspannnng . Mais erzielte im Anschluß an - festere Auslands-
sorderungen wieder höhere Preise.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide aiy letzten
Markttage in Mark pro 1000 Kg. je nach Qualität , wobei das
Mehr (- >- ) bezw. Weniger (— ) gegenüber der der Vorwoche in
Klammem ( ) beigefügt ist, wie folgt:

Frankfurt a. M-
Mannheim
Straßburg
Stuttgart
München

Weizen
238 '/ , (st- 6)
239 (st-3 ' / -)
345 ( - 6)
345 (-P5)
316 (- j- 5)

Roggen
313 (^ 4 '/r)
316 (^ 1)
315 ( - )
310 ( - )
306 (Z- 3)

Hafer
190 (4 -4)
183 (- P1)
305 ( — )

195 (- P2 '/. )
301 (-43)

Handel und Verkehr.
jj Aornstetterr , 10 . Oktober . Gestern wurden von einem aus¬

wärtigen Händler die ersten Zwetschgen aufgekauft , wobei 5 bis 6 Mk.
für den Ztr . bezahlt wurden.

* Tübingen , 10 . Oktober . (Obstbericht .) Bahnhof : 10 Wagen
Aepfel 1 Ztr . 6.40- 6.70 Mk., 3 Wagen Birnen 1 Ztr . 6 30 - 6 .50 Mk.

js Stuttgart , 10 . Oktober . Kartoffelgroßmarkt auf
dem Leonhardsplatz . Zufuhr 850 Ztr . Preis 3 .50 bis 4 Mk. pro
Ztr . — Krautmarkt auf dem Marktplatz . Zufuhr 1000 Stück,
Preis 13 bis 15 Mk . per 100 Stück.

jj Keilbronn , 10. Oktober . Die Zufuhren zum Ledermarkt am
letzten Dienstag betmgen etwa 35 000 Lg. Der Verkauf von Schmal¬
leder und deutschem Wildoberleder ging zu guten Preisen rasch von
statten , was b :i den übri - en Ledersorten weniger der Fall war . Es
wurden verkauft und amtlich vermögen : Sohlleder 3795 Lx ., Schmal-
ledec und Wildoberledec 13 995,5 Lg., Zeugleder 143,5 Lg., Kalbleder
150.— Lg., zusammen 17 084 .— Lg., mit einem Gesamtumsätze von
ca. 66 000 Mk. Der nächste Ledermarkt findet am Dienstag , den 3.
Dezember d. I . statt.

js Stuttgart , 8. Oktober . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
30 Ochsen, 80 Bullen , 187 Kalbeln und Kühe , 278 Kälber , 733
Schweine . Verkauft : 30 Ochsen, 74 Bullen , 130 Kalbeln und Kühe
878 Kälber , 733 Schweine . Unverkauft : 0 Ochsen, 6 Bullen , 57
Kalbeln und Kühe , 0 Kälber , 0 Schweine . — Erlös aus ' / , Kilo
Schlachtgewicht : Ochsen : 1 . Qualität , ») ausgemästete von 83 bis
84 Pfg . , 3 . Qualität , b) fleischige und ältere von — bis — Pfg,
— Bullen (Farren ) : 1. Qualität , ») vollfleischige von 69 bis 71 Pfg .,
2. Qualität , b) ältere und weniger fleischige von 68 bis 69 mg .,
Stiere » . Jungrinder : 1 . Qualität , a) ausgemästete von 81 bis 53 Pfg-
3. Qualität , b ) fleischige von 79 bis 81 Psg . , 3. Qual -, o) gertm ere
von 77bis79 Pfg . ; — Kühe : 1. Qualität , ») junge gemästete von

Pfg ., 3. Qualität , b ) ältere gemästet « von 60 bis 70 Psg . ,
3. Qualität , o) geringere von 40 bis 50 Ps . , — Kälber : 1 . Quollt,
a) beste Saugkälber von 85 - 86 Pfg ., 2 . Qual ., b) gute Saug¬
kälber von 83 - 84 Psg . , 3. Qual . , «) geringere Saugkälber von
79 bis 81 Pfg . ; — Schweine : 1 . Qual . ») junge fleischige voi 68
bis 69 Pfg . , 8. Qualität , b) schwere fette von 66 bis 67 Pfg ., S . Oual.
geringere (Sauen ) von 57 bis 59 Pfg . — Verlauf des Marktes
Schweine und Käiber lebhaft , sonst mäßig belebt.

Herbstnachrichten.
* Wi - teriürkH -rrn , 10. Oktober . Die hiesige Weingärtner ^e-

se lischoft beschloß in ihrer letzten Generalversammlung das heurige Er-
tiägnis nicht zur Versteigerung zu bringen und vor dem eisten Ab¬
laß an Private nichts abzugeben. Die Gesellschaft ht sich in eine Ge¬
sellschaft mit beschr . Haftung umgcwandelt , welcher zurzeit 3 t Mit¬
glieder angehöien.

* WesiaHeirn -Kotzensterrr . 9. Oktober . Lese in vollem Gange.
Käufe zu 171 Mk . pro 3 LI , Vorrat noch ca. 300 Eimer.

* KircHK -trrr cr . W . , 9 . Oktober . Noch kein Kauf . Sehr guter
Weinmost kann gefaßt werden.

» Lcr . ffen cr. W ., 9. Oktober . Verkauft am 8 . und 9 . Okto¬
ber 3 bl per 15 ' , 160 , 163 , 165 , 171 , 175 und 180 Mk.

Wracksntzeim -Weipperg , 9 . Oktober . Heute Käufe zu 170
Mk . per 3 bl . Die Qualität verspricht eine vorzügsiche zu weiden.
Das Quantum , welches ebenfalls befriedigt , besteht hauptsächlich in
Rotwein.

* Keilbrorrrr -Zflein 9 . Oktober . Lese im Gang . In Rotwein
fast alles ohne festen Preis verstellt . Käufe zu 180 — 190 Mk . pro
Eimer . Lese des weißen Gewächses wird noch hinausgeschoben . Weiß-
wein noch wenig verkauft.

Voraussichtliches Wetter
am Samstag , den 12 . Oktober 1907:

Andauernd regnerisch und kühl, zeitweilig vorübergehend
Aufheiterung. Häufigere Niede rschläge ._

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

nur '
seiiwr Kunst, seinen Gedanken und der Arbeit hingegeben,

die mein Vater ihm übertragen hat .
"

„Nun , diese Arbeit wird nicht viel Gehirnschmalz kosten ? "
„Nein , gewiß nicht , er ist ja weiter nichts als ein llnter-

farmer meines Vaters , ein Viehbur , aber er hat gerade das,
was er liebt : Vollkommene Selbständigkeit , Einsamkeit und
ein sehr gutes Auskommen.

"
Die weiten Wiesen , über die jetzt der Huf der Pferde

im schnellen Tempo hinglitt , waren keineswegs so eben , wie
es anfänglich schien , sondern sie zeigten recht beträchtliche
Thaleinschnitte, die aber durch das einförmig hohe wogende
Gras den Augen verdeckt blieben.

So sahen sich die Beiden Plötzlich, als sie in ein der¬
artiges Seitenthal einbogen, einer großen Ninderheerde
gegenüber,

„Kommen Sie , Mijnheer Woldcmar"
, sagte Marij , „wir

wollen diese Thiere beim Frühstück nicht stören, wir
wollen um sie herum reiten , denn sie sind durchaus nicht so
ungefährlich wie es scheint.

"
Kaum hatte sie diese Worte ausgesprochen , als sich ein

gewaltiger Bulle von der Heerde loslößte und mit lautein
Gebrüll gerade auf die junge Reiterin zustürmte.

Woldemar erblaßte vor Schreck. Zwar tauchten in der
Ferne zwei gewaltige Zulus auf , die die Tochter ihres Herrn
erkannt hatten , um sich mit ihren fürchterlichen Speeren dem
wüthenden Thier nachzuwerfen, aber es war zu spät . Das
Ungethüm war zur teuflischen Wuth gereizt durch Marijs
rothseidenes Kleid , das in der Sonne wie Feuer flammte ; sie
verlor jedoch keinen Augenblick den Muth , sondern rief ihrem
Begleiter noch zu:"Sehen Sie , Mijnheer Woldemar, der Ochse hat einen
andern Geschmack als Sie , das Roth gefällt ihm nicht ! "

„Um Gotteswillen , so bin ich mit meinem dummen Ge¬
rede an dem ganzen Unheil schuld.

"
„Lassen Sie nur , ich bin mit den Gewohnheiten dieser

Bestien vertraut .
"

Kurz entschlossen gab sie ihrem Pferd die Sporen , um den
wüthendem Hornvieh zu entgehen, und Woldemar trieb
gleichfalls seinen Renner an , um zwischen das Mädchen und

die Gefahr zu kommen . Zu gleicher Zeit machte er seine
Büchse schnßfcrtig , aber bei der schnellen und unsicheren Be¬
wegung des Pferdes war es nicht möglich , einen Schuß an¬
zubringen ; er sprang daher ohne weiteres Besinnen aus dem
Sattel , aber schon hatte er zu viel Zeit versäumt.

Bei einer Wendung des Pferdes , das starr vor Schrecken
jetzt wie angewurzelt stehen blieb , erreichte der rasende Bulle
sein Ziel . Zwar krachte der Schuß , und Woldemar hörte deut¬
lich das Klatschen der Kugel, es mußte Blattschuß sein , aber
das wilde Ungethüm ließ sich nicht so leicht außer Gefecht
setzen ; es überrante das Pferd und bohrte seine kurzen starken
Hörner in die Brust des edlen Thieres , um nun über Roß und
Reiterin in wilder Wuth hinwegzustampfen. Gerade wollte
es noch einmal umkehren, als es schwankte, ein heißeres Ge¬
brüll ausstieß, dann in die Kniee sank und zusammenbrach.

Woldemar war blitzschnell hinzugeeilt und auch die
Zulus hatten jetzt den Kampfplatz erreicht . Da zeigte sich,
daß Marij glücklicherweise nicht verwundet, aber doch vor
Schreck ohnmächtig geworden war . Sie lag auf dem Pferde,
das am ganzen Leibe zitterte und aus zwei tiefen Brust¬
wunden blutend am Verenden war.

Woldemar hob Marij auf, und die Zulus trugen sie,
nachdem sie dem verwundeten Pferde mitleidig den Todes¬
stoß gegeben hatten , das Thal hinauf , wo sie sich ein kleines
Sonnenzelt ausgebaut hatten.

„Wie weit ist es zur Station ? "
„Der Baas reitet eine Viertelstunde"

, antwortete der
eine Zulu.

So ? Dann werde ich die junge Dame dorthin bringen .
"

Die beiden Zulus hoben Marij aufs Pferd , Wolde¬
mar schlang seinen starken Arm um sie und setzte zu einem
leichten Trab in der Richtung der Station an.

Durch die Bewegung des Reitens erwachte Marij aus
ihrer Ohnmacht. Sie schaute sich einen Augenblick um und
war offenbar verblüfft , sich in den Armen ihres Gastes zu
finden . Schnell jedoch kehrte ihr das Bewußtsein zurück, und
mit mattem Lächeln sagte sie:

„O Mijnheer , wenn ich nicht irre , haben Sie mir eben
Las Leben gerettet ? "

„Es ist nicht der Mühe Werth , davon zu sprechen. Wie
fühlen Sie sich ? Haben Sie irgend welche Schmerzen?
Hat Ihnen das Ungethüm ein Leid zugefügt ? "

„Nein, nein , es war nur der Schreck, der mich umwarf,
mir ist schon wieder ganz wohl, ich fühle mich ja so sicher,
wenn Sie bei mir sind "

, und wie zur Bekräftigung ihrer
Worte schlang sie fest den Arm um den Hals ihres Retters
und schmiegte sich wie eine scheue Taube an die Brust des
Mannes , der wie die Sonne in ihr Leben getreten war.

Stärker als vorhin wallte das Glücksgefühl in Rieneck
empor, und es kostete ihm viel Ueberwinduttg, dem Verlangen
zu widerstehen, den halb geöffneten, schwach lächelnden Mund
des schönen Mädchens zu küssen. Aber er bezwang sich , er
durfte ja keine Hoffnungen in Marij erwecken, die er doch
nie erfüllen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

8 Von der Rheinschiffahrt. Der Wasserstand des Rheins
geht so stark zurück, daß die Einstellung der gesamten ober¬
rheinischen Schleppschiffahrt zu befürchten ist . In den ober¬
rheinischen Häfen ist die Kohlenansnhr nur mangelhaft und
gibt angesichts des bevorstehenden Winters zu ernsten Be¬
sorgnissen Anlaß.

8 Eine große Bewegung der deutschen Sänger ist in:
Gange . Sie richtet sich auf die Bekämpfung der Aufführ¬
ungssteuer auf Kompositionen. Alle Vereine im Reiche sollen
nach einem Beschluß einer Leipziger Sängerversammlung anf-
gefordert werden, dem Bunde deutscher Sänger beizntreten
und sich zu verpflichten , stenerbelastete Kompositionen nieder
anzuschaffen noch aufzuführen.

8 Gewinner gesucht . Der Hauptgewinn der Siebenge-
birgslotterie in Höhe von 100 000 Mark , der auf das Los
Nr . 114830 fiel, ist noch nicht abgehoben worden. Das
Los wurde in Berlin gelaust.



Werneck.
St *atzenspe ** e.

Wege« Umbau der Brücke bei der Eügmühle
wird die Stratze vom Rattzan » vi » zrrirr Gaft-
han » z . „ waldhsvn ^ vom 14. ds . Mts . ab für
schwere Fuhrwerke bis auf weiteres

gesperrt. "W8
Stadtschulth .-Amt:

W«ik.

KgenHaufen.
Hiermit mache ich die höfliche Anzeige, daß ich meine

Wirtschaft zum „Ochsen"
meinem Sohne übertragen habe.

Mir das mir jederzeit entgegengebrachte Ver¬
trauen danke ich hiermit bestens und verbinde gleich¬
zeitig die höfl . Bitte , dieses nun auch auf meinen Sohn
übertragenzu wollen.

Hochachtend

Christine Gäntzle Wtw.
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ü Wirtschafts -Eröffnung ü
ü und Empfehlung. ^
^ Gleichzeitig mache ich die ergebene Mitteilung , daß ich die ^

Wirtschaft znrn „Ochsen" "
von meiner Mutter übernommen habe und am kommenden

Sonntag , den 13. Oktober
x

x
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eröffnen werde.

Metzelsuppe
nebst feinem Stoff
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wird mein eifriges Bestreben sein, meine werten dl

Gäste jederzeit reell « nd aufs beste zu bedienen und
lade ich zu zahlreichem Besuche freundlichste ein

Friedrich Gäntzle
zum „Ochsen".

Altensteig.

Am Laufe nächster Woche ist

schönes Mostovst
zu haben bei

Li »
'
tVlUa . Lolslnssr , INÄMlä

Täglich,u Ipr«ch<n.

Attenftelg.
Das Neueste in

Damen -Konsektion
W ist eingetroffen.

H Damenmäntel, Paletots, Jaqnets
N sowie

DKostüwröcke , Binsen n. Kinberklcidchen
^ in großer Auswahl und zu billigen Preisen.
^ Nicht ganz passendes wird ««entgeltlich verändert.
^ Um geneigte Abnahme bittet höflichst

Z Christiane Adrian.

Altensteig -Stadt.
An: Samstag , den 12 . ds.

Mts ., nachm. 4 /2 Uhr, werden
beim Wachlokal eine Partie ältere

Mm Weil
sowie nachm . » V2 Uhr beim Stadt¬
wehr oberhalb der Garrweiler Brücke
4 Loos

M Bausch
im öffentlicheil Aufstreich verkauft,
wozu Liebhaber eingeladen sind.

Stadtpflrge:
Lutz.

Alteufteig.

blaue Arbeitsavze

Nakiualhtiudk»
für Herren «nd Knabe«

HascutiSger
KkWU-Varhmbm uub

Mmslhettm
CravaUe«
empfiehlt billigst
F * ltz wlzrinann.

Tnch - u. Kleiderhaudlg
Bei Einkänfe » von 5 Mk.
an wird 5°/v Rabatt ge¬

währt

Epielberg.

Tsder-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die Mitteilung , daß unser
lieber Gatte , Vater , Großvater , Bruder
und Schwiegervater

Aoh. Georg Streb
Ziegler

Donnerstag früh um 10 Uhr im Alter
von 74 Jahren sanft verschieden ist.

Die traullude » Hiuterdliedeue«.
Die Beerdigung findet an: Sonntag , den 13 . Okt .,

nachmittags 1 Uhr statt.

Ueberberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben Gattin,
Mutter , Schwester und Schwägerin

Maria Morhard
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte , fiir den schönen Gesang des
Herrn Lehrers mit seinen Schülern , sowie für
die vielen Blumenspenden sagt herzlichen Dank
ini Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:

Jakob Morhard

« l t e « st - i g.

Att -nst- ig.
Für die Herbstsaison haben wir unser

Hirt- n. Mützenlage*
reichhaltigst sortiert und demselben dieneuesten Fassonen
und Farben beigelegt.

Wir empfehlen

Sriden und Klapphütr K
feinste leichteHaarftlchntrK

in stets und weich ^

find zu beziehen durch die

L. Lank , Alteufteig.

30000
dar odns ^driux rsdldsr ist

äsr I . Usupttrsiksr cler
"

-Merle
Lskunx sw

12 . liovember
1907.

2029 bsre 6sI6xeivini>« mit rus.

. VMS
(Uur 60000 lwss)

OrixinLl -I.n8«! L 2 ^ , 6 l.vso 11 ^ ,
11 l.vse 20 korto u . llst « 25 ^
sinpOekItu . versenOet äie kensrsl-

Lxsnturkderdarilketrer.
6anÄsi »tras»e 20.

800 kll ^ ülk für Herren , Knaben u . Kinder D

SHiokkHükk verschiedener Art zu den billigsten Preisen. ^
Sodann ^

Herren -, Knaben- mid KindrrmntzenS
in allen Fassonen, Stoffen und Farben , besonders auchM

z ?l>r!wi>tztii , Latem - Mid RcaWlttmiitzk » G
sowie ^

Kutschermützen I
empfehlen zu den billigsten Preisen HA

Hut - und Miitzengeschäst. M

empfiehlt die

Farnilien -Kaleirder
und

Abreiß-KKlender
für das Jahr 1908-

W . Rieker sche Buchhan- lg.
L. Lauk, Altenft - ig.

r
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